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Il Baneo lo, 
oder das Almoſen des Künſtlers. 
Rah Amadeus de Ball, 


Der gröfte Theil der Bevölkerung Mar: 
ſeilles war am 15. März 1735 auf den 
Beinen und ſtromte dem Hafen zu. Eine 
ernſte, feierliche und ruͤhrende Ceremonie 
fand hier ſtatt. Die Geiſtlichen von dem 
Orden des heiligen Mathurins kehrten von 
Algier, Tunis, Tripolis und Marokko heim 
und führten die Ehriſtenſklaven mit fi, 
welche ſie dort losgekauft hatten. Das 


Schiff, welches die frommen Vaͤter und 


die befreiten Chriſten am Bord hatte, war 
am Abend vorher geankert und ſeine An⸗ 
kunft ſogleich ſignaliſirt worden. Dieſe 
Nachricht hatte Freude in vielen Familien 
verbreitet, die unter jenen Ungluͤcklichen, 
deren Ketten das Mitleid gebrochen, Freunde 
und Verwandte anzutreffen hofften. 


Die Geiſtlichkeit ſämmtlicher Kirchen 
mit ihren Bannern und heiligen Geſaͤßen, 
der ganze Magiſtrat, der Gouverneur mit 
ſeinem Stabe, der Biſchof mit ſeinem ganzen 
Kapitel und die Truppen der Garniſon 
begaben ſich, von einer unermeßlichen Menge 
begleitet im feierlichen Zuge nach dem Hafen. 
Die Schiffe, welche auf der Rhede lagen, 
zogen, zum Zeichen der Freude, ihre Staats⸗ 
flaggen auf, Artillerie-Salven donnerten von 
den Feſtungswerken der Stadt und feierlis 
ches Gelaͤut erſcholl von allen Thuͤrmen. 

Die frommen Väter landeten endlich 
mit ihren befreiten Gefangenen. Mehrere 
dieſer Ungluͤcklichen trugen noch deutliche 
Zeichen der Mißhandlungen, die fie erdul⸗ 
deten, an ſich; ſie warfen ſich zur Erde und 
küßten den Boden Frankreichs, den fie nie 
mehr zu betreten gehofft, hatten; Andere 
riefen, vor Freude weinend. die Namen 
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von Verwandten und Freunden, die fie in 


der Menge erblickten; Thraͤnen des Mitge:, 


fühle neßten jedes Auge, und mitten unter 
dieſen Gluͤckſeligen gingen die ehrwuͤrdigen 
Schoͤpfer dieſer erhabenen Scene, die Dr: 
densbruͤder des heiligen Mathurin, ruhig 
und ſtill, geſenkten Blickes von der Menge 
mit Segenswuͤnſchen uͤberhaͤuft. 

Der ganze Zug begab ſich nach der 
Cathedrale, um dem Herrn ein Dank Opfer 
darzubringen; dann wurde jeder Losgekaufte 
feinen Verwandten und Freunden zuroͤckge— 
geben. Diejenigen, die in Marſeille keine 
Verwandten hatten, wurden von den Buͤr— 
gern gaſtfrei aufgenommen und ſorgſam 
gepflegt, bis ſie ſich ſtark genug fuͤhlten zu 
ihren Familien zurückzukehren. 

Schon war die ganze Ceremonie vor— 
uͤber und die Menge begann ſich zu verlau— 
fen, als ein Fremder. der ſowohl wegen 
ſeiner Tracht. als auch wegen ſeiner Sprache 
fuͤr einen Venetianer erkannt wurde ſich 
dem Aelteſten der Geiſtlichen näherte und 
um einen Augenblick Gehbr bat. 

„Reden Sie, mein Herr, ich bin bereit, 
zu antworten.“ 

„Wenn ich mich nicht irre, ſo betraͤgt 
die Anzahl der Gefangenen, die Sie gerettet 
haben, über Zweihundert?“ 

„Ja, mein Herr!“ 

„Und wie Viele blieben noch an der 
Sklavenkette in Afrika zuruck?“ 

„Ach, mein Herr!“ entgegnete der Geiſt⸗ 
liche mit einem tiefen Seufzer, es blieben 
mehr als Sechshundert. Die Almoſen, 
welche wir in den letzten Jahren empfangen 


haben, waren nicht bedeutend, wir konnten 
dieſes Mal nur die alten Chriſtenſklaven 
zuruͤckkaufen, und doch haben wir noch 
drei unſerer Bruͤder als Pfand fuͤr drei 
gefangene Italiener zuruͤckgelaſſen, die, wenn 
ſie jetzt nicht frei geworden waͤren, dem 
Elende hätten erliegen muͤſſen. 

„Drei gefangene Italiener?“ unterbrach 
ihn lebhaft der Fremde. „Und aus welchem 
Theile jenes Landes?“ 

„Aus Sicilien, wenn ich nicht irre!“ 

„Ihre Namen?“ 

„Ich will ſie Ihnen nennen, denn ich 
habe die Liſte jener Ungluͤcklichen bei mir“ 

Der Ordensbruder zog eine Pergament: 
tafel unter ſeinem Gewande hervor und 
ſagte ſchnell die Lifte durchlauſend: „Da iſt 
zuerſt Paolo Bancolo, 86 Jahr alt, Steu⸗ 
ereinnehmer zu Palermo, gefangen genom⸗ 
men auf Sora im Jahre 1700.“ 

„O Himmel!“ rief der Fremde. taͤuſch⸗ 
ten ſie ſich auch nicht ehrwuͤrdiger Vater? 
Steht wirklich der Name Paolo Bancolo 
auf dieſer Liſte?“ 

„Leſen ſie ſelbſt, mein Herr!“ 

„Ja ja! Paolo Bancolo! Er iſt es! 
Sagen ſie mir, mein Vater, wo find' ich 
jenen ehrwuͤrdigen Greis? Wo iſt er? Ich 
flehe Sie an, mir zu ſagen, wo er iſt!“ 

„Paolo Bancolo,“ entgegnete der Geiſt—⸗ 
liche, erſtaunt über die Aufregung des Frem⸗ 
den, „befindet ſich in dieſem Augenblick bei 
dem Grafen Langeron, Gouverneur von 
Marſeille, der alle Chriſtenſklaven, die hier 
keine Heimath haben, gaſtfrei bei ſich auf: 
nimmt, bis er weiter für fie ſorgen kann. 


A 


& 


2. Mi 


Auch der Greis, nach dem Sie fragen, 
wird dort ſo lange wohnen, bis er das 
Schiff beſteigt, das ihn heimwaͤrts führt.“ 

„Tauſend Dank, mein ehrwuͤrdiger Va: 
ter!“ antwortete der Fremde, indem er die 
Hand des Geiſtlichen an feine Lippen drückte. 
„Aber ich wuͤnſchte Sie bald wieder zu 
ſehen; wo kann ich ſie finden?“ 

„Wenige Schritte von hier. In jenem 
Kloſter fragen Sie nur nach dem Pater 
Guardian.“ 

„Auf Wiederſehen denn, frommer Va⸗ 
ter!“ 

Und der Fremde eilte nach dem Pa: 
laſte des Gouverneurs. Erſt jetzt gewahrte 
der Geiſtliche, daß zwei prachtvoll gekleidete 
Diener demſelben folgten. 

Es war finſter geworden, und die 
Kloſterglocke verſammelte die Bruͤder bereits 
zum Abendgottes dienſt, als der Pförtner 
dem Pater Guardian meldete, das zwei 
Fremde ihn zu fprechen wuͤnſchten. Er be 
gab ſich zu ihnen in das Sprechzimmer und 
erkannte in dem Erſtern den Fremden, der 
am Morgen mit ihm geſprochen hatte, der 
Zweite aber war der alte gefangene Paolo Ban⸗ 
colo. Mit dem Aeußern deſſelben war eine ſeltſa⸗ 
me Veranderung vorgegangen. Er hatte 
die Lumpen ſeines Sklavengewandes weg⸗ 
geworfen und trug das leichte Sammetkleid 
des beguͤterten Mannes. Zaͤrtlich umarmte 
er den frommen Bruder und verſicherte die⸗ 
ſem noch einmal feine hoͤchſte Erkenntlichkeit. 

(Fortſetzung folgt.) 


Zur Vorfeier des Geburtsfeſtes Sr. 
Majeſtät des Königs wird in dem Prü⸗ 
fungsfaale der unterzeichneten Anſtalt den 
2. Auguſt Nachmittags von 2 Uhr 
an ein feierlicher Redeaktus gehalten wer⸗ 
den. Feſtredner iſt Herr Religionslehrer 
Strauß. Zu dieſer Feierlichkeit werden 
der hochverehrte Curator des Gymnaſiums 
ſo wie überhaupt alle Gönner und Freunde 
deſſelben hiermit ehrerbietigſt und ergebenſt 
eingeladen. 


Das Königliche Gymnaſium. 


THEATER in COS EL. 
Sonnabend den 3. Anguſt 
zur Feier des Geburtfeſtes Sr. 

Majeſtät des Königs 


Feſt Prolog. 
Hierauf: 
Männertreue. 


Luſtſpiel in 1 Akt, von Caſtelli. 
Zum Schluß: 


72 Y 2 
Fröhlich. 
Operette in 2 Akten, von L. Schneider. 


Coſel den 29. Juli 1839. 
Der Schauſpiel- Direktor 


Nuchtigal. 


Freitag den 2. Anguſt, 
Ball in Nen Neſſource. 
Aufang 8: Uhr. 


Reſſourcen Direction. 
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Es wird auf dem Lande eine Wir⸗ 
thin von geſetzten Jahren geſucht. — Dies 
felbe muß fertig Deutſch und Polnisch 
sprechen, die Molkerei, das Brodbacken, 
und Alles was in dieſem Fache einſchlägt 
aus dem Grund verſtehen, und Zeug⸗ 
niſſe ihrer Ehrlichkeit und Tüchtigkeit bei⸗ 
bringen können. Nur eine Solche die 
viele Jahre dieſen Geſchäften obgelegen, 
kann ſich jeden Tag von 8 Uhr früh bis 
1 Uhr Mittags melden, und findet ſo⸗ 
gleich eine Condition in dem Schloſſe 
Pilchowitz. — 

Pilchowitz den 24. Juli 1839. 


(Verſpaͤtet.) 

Im Beſitz meiner, zur Frank- 
further Meſſe perſönlich ausge⸗ 
waͤhlten Waaren, empfehle ich mein 
jetzt auf das vorzuͤglichſte ſortirtes 
Lager, zur geneigten Abnahme, unter 
Verſicherung der billigſten Bedie⸗ 
nung. 


Louis Schleſiuger. 


Tiſchler und geſchickte Zimamerleute 
finden am Bau der Dampf = Mühle ſo⸗ 
fort Beſchäftigung. 

Ratibor den 30. Juli. 1839. 

Gotthard 


— 0... 


Offener Dienſt für einen Revier⸗ 
Jager. 

Es wird vom 1. October d. J. ab, 
von einer Herrſchaft auf dem Lande ein 
Redier⸗Jäger verlangt, welcher früher als 
Büchſenſpanner gedient hat, daher ſowohl 
zur häuslichen Bedienung, als auch und 
zwar beſonders auf Reiſen gebraucht wer⸗ 


den kann. Mit einer kräftigen Conſtitution 
um Strapazen aushalten zu können, muß 
er auch Dienſtbefliſſenheit und Treue ver⸗ 
binden; übrigens kann er ledig oder ver⸗ 
heirathet, ſein. Derſelbe hat ſich mit 
Beibringung der Zeugniſſe bei der Re⸗ 
daction des Oberſchl. Anzeigers zu mel⸗ 
den. 2 * 


Tuche 


in allen Nuancen, in den beſten 
Qualitaͤten und zu den billigſten 
Preiſen offerirt 
die Tuch: und Mode⸗Waaren⸗ 
Handlung des 


Louis Schleſinger. 


Niederländiſche 


Offener Dienſt für einen Kutſcher. 


Eine Herrſchaft auf dem Lande braucht 
von Michaeli d. J ab einen Kutſcher. 
Derſelbe muß ein ſtets nlichterner, ordent— 
licher Mann ſein, der auch mit Vieren 
vom Bocke zu fahren verſteht. Mit Bei⸗ 
bringung der Zeugniſſe hat ſich derſelbe 
bei der Redaction des Oberſchl. Anzeigers 
zu melden, wo das Nähere zu erfahren iſt. 


Anzeige. 

Das Verkaufs⸗Gewölbe auf dem Neu⸗ 
markt im Hauſe des Herrn Senator 
Aldrecht, iſt ſofort zu vermiethen und 
von Michaeli c. zu beziehen. Das Nä- 
here iſt zu erfahren bei 

J. Haußmann. 


Ratibor am 26. Juli 1839. 


